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Amtliche Nachrichten.
Am Samstag , den 10. Ro ». d . Js .,

Nachmittags von 3—3-einhalb Uhr , wer¬
den Bezugsscheine für Union - Bri¬
ketts  ausgegeben.

Besitzer von mehr als 6 Zentner Koh¬
len sind von der Ausgabe ausgeschlossen.

Camberg , den 9. November 1917
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Heute Nachmittag um 5 Uhr, werden
Zusatzbrotkarten für Schwerarbeiter aus¬
gegeben.

Lamberg , den 10. November 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberg er.

Grundstück-Verpachtung.
Am Montag , den 12. November d. 3s .,

nachmittags 2-einhalb Uhr werden in der
Gastwirtschaft von Peter Paul Hollingshaus
zu Crbach 35 Domänensiskalische Grundstücke
der Gemarkung Erbach für die Zeit 1. Okt.
1918 bis 1930 öffentlich meistbietend verpachtet.

Kgl. Domänerentamt Weilburg.

Wird veröffentlicht.
Lamberg, den 5. November 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 8. Nov.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der flandrischen Schlachtfront hat

der Feind seine Angriffe nicht wiederholt.
Die Artillerietätigkeit blieb rege; sie stei¬
gerte sich namentlich gegen die Abschnitte
an der Mer und bei Passchendaele. Die
Stadt Dixmuide lag unter heftigem Mi¬
nenfeuer. Nördlich von Poelcapelle und
Armentieres wurden englische Erkundungs¬
abteilungen abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im Aillette-Grunde wurden aus er¬

folgreichen Vorfeldkämpfen französische
Gefangene eingebracht.

Heeresgruppe Herzog Aibrecht.
Im Sundgau schwoll die schon seit ei¬

nigen Tagen lebhafte Artillerietätigkeit zu
beiden Seiten des Rhein-Rhone-Kanals zu
größerer Heftigkeit an. Französische
Sturmtruppen stießen am Nachmittage
nördlich und südlich vom Kanal vor. Bei
Ammerzweiler wurde der der Feiud zu-
ruckgeworfen. Westlich von Heidweiler
blieben vorspringende Grabenstücke in sei¬
ner Hand. Am Abend brachen hier er¬
neute Angriffe der Franzosen verlustreich
infam men.

Seit dem '3. November verlor der Geg¬
ner im Luftkampf und durch Flugabwehr-
l°uer vierundzwaiizig Flugzeuge ? Leut¬
nant Wüsthoff errang seinen 24 . und 25.
Luftsieg.

westlicher Kriegsschauplatz
Bei Brody und an der Moldawa lebte

°as Feuer zeitweilig auf.
Mazedonischen Front

Im Cernabogen hat sich die Artillerie-
gkeit wieder verschärft.

Italienische Front.
Unsere auf den Gebirgsstraßen vor¬

dringenden Abteilungen brachen den Wi¬
derstand feindlicher Nachhuten . Am mit
leren Tagliamento , zwischen Tolmezzo und
Gemona und an den ständigen Befestungs-
werken des Monte S . Simeona nach aus¬
harrenden Feinden verlegten umfassend an¬
gesetzte Angriffskolonnen den Rückzug.
Bisher mußten sich 17 000 Italiener (da¬
runter ein General ) mit 80 Geschützen
ergeben. In der Ebene entwickelten sich
längs der Livenza Kämpfe . In frischem
Draufgehen erzwangen sich deutsche und
östdrreichisch-ungsrische Divisionen den Ue-
bergang trotz zerstörter Brücken und war¬
fen den Feind westwärts zurück. Die Ge¬
samtzahl der Gefangenen hat sich auf mehr
als 250 000 , die Beute an Geschützen auf
über 2300 erhöht.
Der erste Generalquatiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 8. Nov. abends. (WTB. Amtlich.)

In Flandern verstärkte Artillerietätig¬
keit bei Dixmuide und Passchendaele.

In Italien vorwärtsschreitende Kämpfe
im Gebirge und in der Ebene.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 9. Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Der Artilleriekampf in Flandern wuchs

am Nachmittag im Mergebiet , bei Poel¬
capelle und bei Passchendaele zu erhebli¬
cher Stärke an.
Im Artois lebte das Feuer an mehreren
Stellen auf . Engliche Erkundungsvorstöße
südlich von Acheville und nördlich von
Scarpe wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Keine wesentichen Ereignisse.

Heeresgruppe Herzog Aibrecht
Im Sundgan wurden nach heftigen Feuer¬
wellen vorbrechende Sturmtrupps der Frau
zosen zurückgeworfen.

Im Luftkampf und durch Abwehrfeuer
verloren die Gegner 13 Flugzeuge.
Leutnant Müller ?errang seinen 32., Leut-
nanr von Bülow seinen 25., Leutnant
Böchme seinen 22., Leutnant Bongratz sein¬
en 21 . Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Im Cerna -Bogen brachten deutsche und
bulgarische Abteilung aus den feindlichen
Gräben Gefangeire und ein Maschinenge¬
wehr zurück.
In der Struma -Ebne stießen engliche Kom¬
pagnien gegen Kjüpri und Prosenik vor
Kraftvoller Gegenstoß bulgarischer Trup¬
pen warf sie zurück.

Italienische Front.

Die Livenza ist überschritten. Rastlos
streben die Verbündeten Armeen auf den
Gebirgsstraßen und in der Ebene den
Widerstand italienischer Nachhuten brechend
in Schneetreiben und strömendem Regen
der Piave zu.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 9. Nov.. abends. (WTB. Amtlich.)

, ■l U3rL scharfer Artilleriekampfbei Passchendaele.
In Verfolgung gegeu den Piave gehtes vorwärts.

NeueU-Boot-Rejultate.
Berlin , 8. Nov . Amtlich. Auf dem

nördlichen Seekriegsschauplatz wurden durch
unsere K-Aoote wiederum 15 000 Brukto-
registertonneii versenkt. Unter den vernich¬
teten Schiffen befanden sich der amerika¬
nische Transportdampfer „Achilles " , ein
unbekannter Tankdampfer , sowie der fran¬
zösische Ssgler „Rose ."
Der Lhes des Admiralstades der Marine.

Russen und Engländer.
Wie einsichtige Russen über ihre eng¬

lischen Bundesgenossen urteileii , geht aus
dem folgenden Brief hervor , den ein Kriegs¬
gefangener aus dem Gefaugenenlager Sa¬
gau an einen in der russischen Stadt Ku-
schüa wohnenden Freund gerichtet hat.
Es heißt in diesem sehr bezeichnenden
Schreiben : „Wenn es uns auch nicht
zum Besten geht, so ist dies doch begreif¬
lich, denn wir leben in Feindesland . Wenn
ihr aber dort schlecht lebt , so kommt es
daher , daß Ihr nicht Herren im eigenen
Lande seid. Früher habt Ihr nach der
Flöte der Romanows getanzt und jetzt
tanzt Ihr nach der Musik der Engländer,
weil sie jetzt bei Euch die Herren sind,
aber Freunde , vergeht nicht , wir sind hier
mehr als zwei Millionen Gefangene , frü¬
her oder später werden wir zurückkehren,
dann wehe dem Engländer , der bis dahin
Rußland noch nicht verlassen hat mit sei¬
ner widerwärtigen Fratze , wir werden ih¬
nen zeigen, wie man sich in fremde An¬
gelegenheiten mischt. Wir alle hegen Haß
gegen sie und können kaum die Zeit er¬
warten , wo wir uns rächen können an
den verfluchten egoistischen Unterdrückern ."
— Zu dieser richtigen Erkenntnis wird —
zum eigenen Besten — hoffentlich bald die
Mehrzahl des russischen Volkes kommen.

(MMIeniis Mlnlti» Den
Mi.

Wie Havas berichtet, erklärte Veniselos
in einem Interview in Nizza , daß seine
Reise der beste Beweis sei, daß die natio¬
nale Einheit in Griechenland unvollständig
sei. Er werde den Befehl zu einer Gene¬
ralmobilmachung geben., wenn das Kriegs¬
material und die Verproviantierung in ge¬
nügendem Maße vorhanden sein werden.
Die griechische Armee werde dann für
die Sache der Alliierten in den Kampf
treten.

Ins Me Det nnonomen Anzeigen.
Das stello. Generalkommando schreibt

uns : Die Zahl der beim stello . General¬
kommando und anderen Behörden einlau¬
fenden anonymen Anzeigen sowohl gegen
einzelne Angehörige des Heeres als auch
gegen ganze Behörden nimmt dauernd zu
In den meisten Fällen behaupten die Ein¬
sender, daß Mannschaften es verstanden
haben, sich auf unrechtmäßige Weise von
der Entsendung an die Front zu drücken,
oder daß Vorgesetzte zu solchem ungesetz¬
mäßigem Treiben aus persönlichen oder
wirtschaftlichen Gründen die Hand bieten.
Bei Nachprüfung der Anzeigen haben sich
ernstliche Mißstände oder Verfehlungen
nicht Nachweisen lassen. Der Ursprung
der Beschiverden kann daher nur in nied¬
rigsten Beweggründen , Neid Mißgunst,
usw. gesucht werden . Selbstverständlich
wirb das stello. Generalkommando wie bis-

39. Jahrgang

her jede Beschwerde oder Anregung auf
ihre Berechtigung prüfen , wenn der Ein¬
sender für seine Angaben mit seinem Na¬
men einsteht. Namenlose Anzeigen wer¬
den in Zukunft unberücksichtigt bleiben.
Wer begründete Beschwerden vorbringt,
darf sich jederzeit des Schutzes der Behör¬
den versichert halten.

Lokales und vermischtes.
§ Lamberg, 10. Nov. Zu der Verord¬

nung über Kleie aus Getreide vom 18. Okto¬
ber 1917 hat der Staatssekretär des Kriegs-
ernährungsamts Ausführungsbestimmungener¬
lassen. Hiernach wird der Bezugsvereinigung
der deutschen Landwirte, wie bisher, die Be¬
wirtschaftung der Kleie, die nicht den Kommunal¬
verbänden sind Selbstversorgern verbleibt, über¬
tragen. Der Preis , den die Bezugsvereinig¬
ung für die Übernahme der Kleie zu bezahlen
hat , wird einheitlich für die Kleie aus Brotge¬
treide, Gerste und Hafer auf 130 Mk. für die
Tonne festgesetzt. Der Preis , zu dem die Be¬
zugsvereinigung die Kleie an die für die Ver¬
teilung zuständigen Stellen abgeben darf , soll
14,70 Mk. für den Doppelzentner nicht über
steigen. Die Berbraucherpreise werden von
den Landesstellen festgesetzt. Die Preise für
die Säcke sind im wesentlichen in gleicher Weise
wie bisher geregelt.

8 Erbach, 10. November. Dem Pionier-
Gefreiten Thiel  von hier, der seit Ausbruch
des Krieges an der Westfront kämpft, wurde
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

* Wörsdorf , 10. November. In der Nacht
zum Mittwoch statteten Fleichdiebe unserem
Dorfe mit gutem Erfolge einen Besuch ab. 3n
der in der Hauptstraße gelegenen Hofraite des
Hermann D erheimer  schlachteten Tic zwei
Schweine ab, jedes im Gewicht von einem
Zeutner und verschwanden mit dem Fleisch.
Die Eingeweide ließen sie liegen.

n- Eschhofen, II . Nov. Herrn Lehrer
Johann Heep  von hier, wurde das Ber-
dienstkreuz für Kriegshilfe verliehen.

n- Linoenhoizhausen, 10. November. Der
Bürgermeister Rompel  von hier, hat das
Berdienstkreuz für Kriegshilfe erhalten.

8 Limburg , 10. Norember. Die Handels¬
kammer zu Limburg (Lahn) weist darauf hin
daß noch rückständige Anmeldung von Aus¬
landsforderungen nunmehr binnen 3 Tagen
bei ihr erfolgen muß.

8 „Nix in die Ecken!" Bei der Ankunft
der ersten Italiener im Gefangenenlager Darm-
stavt sagte ein Zuschauer zu einem anderen:
„18 000 Mann dieser Gesellschaft haben wir
jetzt und wie viele werden noch kommen, die
noch in den Ecken stecken!" - „Nix in die
Ecken", rief da ein stämmiger Italiener . „Al¬
les ist gelaufen, um nach Deutschland zu kom¬
men !"

Berantwortiicker Redak'.eui und Herausgeber
Frau Wilhelm Ammelung Camberg.



Schiffe , Schiffe , Schiffe 1
Je länger der uneingeschränkte Unterseeboot¬

krieg dauert , desto mehr tut er seine Schuldig,
keit und fibertrifft die in ihn gesetzten Er¬
wartungen . Wollte man hieran noch Zweifel
hegen , so wird man durch die Nachrichten aus allen
Teilen der Welt über die ständig zunehmende
Echiffsraumnot eines Besseren belehrt . Überall
mangelt es an Verschiffungsgelegenheiten.
Ungeheure Warenmengen stapeln sich in vielen
fernen Häsen auf , weil es an Schiffen fehlt,
um sie ihrem Bestimmungsort zuzuführen.
Große Zuckermengen lagern auf Kuba und
Java , Getreide und Gefrierfleisch in Australien,
Baumwolle in Nordamerika , Fleisch und Ge¬
treide in Argentinien , Flachs und Kopra rn
Manila und so weiter . Allüberall ertdnt der
Schrei : Schiffe . Schiffe . Schiffe l, derselbe Ruf,
den Lloyd George in seiner bekannten Rede zu
einem geflügelten Wort gemacht hat.

Zwar ist es seitdem gelungen , die dringendste
Schiffsraumnot durch den Hinzutritt beschlag¬
nahmter Schiffe der Mittelmächte in etwas zu
beheben , und man geht wohl nicht fehl m der
Annahme , daß es gerade diese ? Moment ge-
wesen ist , das die Entente zu einem erhöhten
Druck auf die kleinen neutralen Staaten zwecks
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu
Deulschland bewogen hat , um damit der in den
Hfffrn jener Länder liegenden deutschen Dampfer
habhaft zu werden . So ist es der Fall ge-
tvrsen in Panama , Kuba , China , Peru und

^Auch der beträchtliche deutsche Schiffsraum
in Brasilien sollte die Schiffsnot Englands und
fwuer Verbündeten stillen . Erklärte doch der
brvsilianische Marineminister , daß sich die Ver¬
bündeten begierig hätten auf die deutschen
Schiffe stürzen wollen . Als weiteres Glied in
der Kette von der Jagd auf deutsche Dampfer
in bisher neutralen Ländern wird man
nun mit einem erhöhten Druck der Entente
auf die Neutralen rechnen können . Auch
deren Schiffe müssen dazu herhalten , um die
Echiffsraumnot der Feinde zu beheben . So ist
auch die Absicht der Amerikaner , die m ihren
Häsen liegenden neutralen Schiffe , insbesondere
holländische und skandinavische , in den ameri¬
kanischen Küstenverkehr zu zwingen , und da-
durch Schiffe der eigenen Flagge für den Über¬
seeverkehr frei zu bekommen , weiter nichts als
eine Ausgeburt der immer dringender werdenden
Schiffsraumnot.

In dasselbe Gebiet fällt die Rücksichtslostg-
keit , mit der England alle zwischen neutralen
Häfen verkehrenden Schiffe , deren es habhaft
werden kann , zur . Untersuchung ' nach Kirkwall,
Lervik oder Stonaway zwingt , und allein fünf
schwedische , von Rotterdam nach Schweden be-
stimmte Dampfer innerhalb 14 lagen nach
England ausgebracht hat . Jetzt geht man so-
gar noch einen Schritt weiter und bemächtigt
sich einfach der in den Ententehäfen liegenden
neutralen Schiffe , die nach der deutschen Sperr-
gebietserklärung ihre Fahrten eingestellt hatten.
So sind erst kürzlich in verschiedenen stanzöst-
schen Häfen die schwedischen Dampfer „ Sphinx ,
„Bellarove " , „PhYlliS ' und „ Cremona ' requiriert,
bewaffnet und unter englischer Flagge in Fahrt
gestellt worden.

All » diese verzweifelten Anstrengungen unserer
Feinde können uns wahrhaftig ein Lächeln ab-
nötigen und uns auf das Sprichwort besinnen
lassen : „Jedes Ding hat ein Ende ' , — die
im Auslande noch liegende Flotte von deutschen
Dampfern wie auch vielleicht die Geduld der
Neutralen . Und wenn man auch zu den un-
sinnigsten Mstteln greift , um die Schiffsraum-
not zu beheben , wenn man alte Hulken
wieder auftakelt und derartige Wracks über See
schickt, fiachgrhende Flußdampfer von den amerika-
nischen Binnenseen « egntmmt und in die Ozean-
fahrt einstellt , alte Kriegsschiffe als Kohlen-
transportfchiffe in der Fahrt verwendet , so wird
doch über kurz oder lang der Zeitpunkt kommen,
wo es der Entente nicht mehr möglich ist , die
klaffenden Löcher in der Echiffsraumnot zu ver-
stopfen . Ihm mit festen Nerven im unerschütter-
lichen Vertrauen auf die rastlose Tätigkeit unterer
Unterseeboote entgegenzublicken , ist das Gebot
der Stunde!

Unser Sieg ist auf dem Marsche und mehr
und mehr gewinnt Hindenburgs Forderung

Bedeutung : Nerven behalten l_

verschiedene lkriegrnachrichten.
Die Kriegsmüdigkeit i« Italien.

Wie der Kriegsberichterstatter der Wiener
,Neuen Freien Presse ' meldet , bestätigen die
italienischen Gefangenen , die die Stimmung des
Landes genau kennen , da manche erst vor
wenigen Tagen vom Urlaub zurückkehrten , daß
es im Lande gärt.  Aber nicht Hunger ist
die Ursache der Unruhen und Exzeffe m
Turin , sondern die immer stürmischer « erdende
Friedenssehnsucht  sowie der zunehmende
Abscheu vor dem sinnlos und gewissenlos fort-
gesetzten Shteg unter der Bevölkerung . Die
Offiziere äußern sich zurückhaltender , doch emp¬
finden alle Offiziere und Soldaten die Nieder¬
lage der italienischen Armee im Grunde nicht
als Bedrohung und Vernichtung ihres Vater-
landes , sondern alsAnfangvomKriegs-
e n d e und als neue FriedenShoffnüng.

seiner angeblich von ihm geforderten Ent¬
schädigung abhängigmache ._

politische Rundfcbau.
Deutsch l «m * .

»Der „Deutsche Wohnungsausschuß ' ver-
anstaltete in Berlin eine Versammlung , auf der
Vertreter fast aller größeren Körperschaften und
Organisationen anwesend waren . Es wurde
nach längeren Verhandlungen eine Entschließung
folgenden Inhalts angenommen : Um der
Wohnungsnot nach demKriege  zu
begegnen , sollen gesetzliche Maßnahmen , zur
Regelung sowohl der Boden - als der Kaprtals-
srage so schnell als möglich getroffen werden.
Als notwendig wurde die Einrichtung einer
Zentralstelle für die gesamte Wohnungssürsorge
im Reichsamt des Innern und daS baldige Zu¬
standekommen der preußischen Wohnungsgesetz'
grbung bezeichnet.

Eine neutrale Stimme.
Das Amsterdamer .Handelsblad ' schreibt

über die Niederlage der italienischen Truppen,
wodurch die zweite und dritte Armee total ver¬
nichtet worden sind , daß diese f ü r I t a l i e n
von unermeßlicher Bedeutung  sei.
weil Cadorna alle verfügbaren Truppen nach
der Front gebracht habe und eS schwer sein
werde , eine neue Armee zu bilden , die imstande
sein würde , den Siegeszug der Mittelmächte
auszuhalten . Weiter sagt dann das Blatt : Die
Hil ' ezusage Englands und Frankreichs ist nichis
weiter als eine Zusage . Die Ententeländer
werden ebensowenig Gelegenheit haben , Jlalien
zu helfen , wie sie Gelegenheit hallen , Rußland
helfen zu können . Obwohl man wußle , daß
ein großer Schlag vorbereitet war , obwohl !
Cadorna die Generalstabschefs Frankreichs und
Englands an der italienischen Front empfangen
hatte , um ihnen zu zeigen , daß e? unmöglich sei,
italienische Truppen nach der Westfront zu senden,
die Frankreich schon immer verlangte , obwohl
der König Viktor Emanuel nach Pari - ging , um
im Gegenteil Hilse für Jlalien zu erbitten,
konnten die Entenleländer nichls tun , Italien
zu unterstützen , und Jlalien , das im Jahre 1915
in den 5krieg trat , im Glauben , nach den un¬
geheuren Ereignissen de » ersten Kriegsjahres
mit seinen Armeen den Sieg an die Fahnen
der Entente zu fesseln , um dann nach Waffen-
schluß Forderungen für Gebietsvergrößerungen
auf Kosten Österreichs stellen zu können , ist nun
nicht mehr m der Lage , den Ansturm der Mittel¬
mächte au » den österreichischen Grenzländern
hinaus über die Flächen Veneziens zurück-
zuhalten.

Die « kr«inische Schwarzmeerflotte.
Sobald in der Schwarzmeerflotte bekannt

wurde , daß der zur baltischen Flotte gehörige
Kreuzer „Swjetlana " auf Beschluß der provi¬
sorischen Regierung für die Ukrainisierung srei-
gegeben wurde , hißten sosort alle Kriegsschiffe
der Schwarzmeerflotte die blaubraune
ukrainische Nationalflagge.  Vor
allem waren es die dringenden Vorstellungen
einer ukrainischen Delegation , die die provisorische
Negierung veranlaßten , ihre Erlaubnis zur
Ukrainisierung des Kreuzers „ Swjetlana ' zu
geben.

Adam Ttegcrwald.

Der Vorsitzende des christlich -nationalen Arbeiter¬
kongresses Generalsekretär Siegeiwald (Berlin ) >>t
auf Lebenszeit ms Herrenhaus berufen worden.
Er gebört dem katholischen Flügel der christlichen
Gewerkschaftsbewegung an , der in Köln a . Rh . seihen
Sitz hat . Al » Vorsitzender der christlichen Kon-
sunientcnorganisatlonen im Rheinland erwarb er sich
grobe Verdienste . Besonders während des Krieges
wurde er vom Reichskanzler Bcjhmann Hollweg und
von dem Staatssekretär Dr . Delbrück in wichtigen
wirtschaftlichen Fragen zu Rate gezogen. _

Steine japanischen Truppen nach Europa.
Der Chef der fapanischen Militärmission in

Rußland , General Talaja , erklärte der .Neuen
Zürcher Zeitung ' zusolge , daß er die Über¬
führung einer japanischen Armee
nach dem europäischen Kriegsichauplatz für
ausgeschlosfen  balle , da diese u . a . eine
vollständige Reorganisation der für den Krieg
im fernen Osten ausgebildeien Truppen er-
fordern und die japamschcn Kriegslieferungen
für Rußland in hohem Maße stören wurde.
Der General dementierte aufs entschiedenste das
Gerücht , daß Japan die Enyendung seiner
Truppenmacht nach Europa , besonders nach

, Rußland , von der Art und von der Größe

* Die seit dem 18 . Oktober auf den deutschen
Eisenbahnen eingesühne Ergänzungskarte
für Fahrten in v - und Eilzügen  hat
durch die grobe Abstufung von 10 zu 10 Mark
zu vielen Härten geführt . Diese Härten , die
bei kleinen Preisunterschieden der Fahrkarten
unter Umständen um 10 Mark teuere Ergän-
zungskarten ersordern , sollen infolge einer An¬
regung der sächsischen Regierung gemildert
«erden . Wie verlautet , soll diese Frage schon
in einer der nächsten Sitzungen im Ministerium
der öffentlichen Arbeiten behandelt werden.

England.
* Mit welchen verwerflichen Mitteln die eng¬

lische Regierung ihre Aushungerungs-
Politik gegen Deutschland  durchzu¬
führen sucht , zeigt ' eine Verhandlung des
Unterhauses . Als Antwort auf eine . Anfrage,
warum die Regierung 12 500 Tonnen Kar-
löffeln , die sie in Holland gekauft habe , auS
Mangel an Schiffsraum habe verfaulen lassen,
erklärte der Blockademinister Cecil , daß dies
zwar ein erheblicher Verlust wäre , daß aber die
Kartoffeln , da sie gewissermaßen als Blockade¬
maßnahmen , nämlich zur Verhinderung ihrer
Ausfuhr nach Deutschland , gekauft worden
feien , ihre Aufgabe erfüllt hätten.

* Nachdem Bonar Law im Unterhause auf
Anfrage Macdonalds mitgeleill hatte , die
kommende Pariser Konferenz  werde

ausschließlich über militärische Maßnahmen de.
raten , betonte Trevelyan , K - re » skr habe gesagt,
die russischem Delegierten solltet eine überein,
stimmung über die Knegsziele M erreichen ver.
suchen . Bonar Law teilte darHrshin mit , daß
eine zweite Konferenz abgehaltem werden dürste
um die Stellung der Berbündelefn zur Friedens-
frage festzufetzen.

Italien.
* Nach Berichten Schweizer Blätter ist übe,

ganz Italien der Belagerungszustand
verhängt worden . Der König hat seine Reise
an die Front unterbrochen und nst nach Rom
zurückgekehrt.

Schwede « .
* Wie verlautet , soll in Kürze .zwischen Eng.

land und der neuen schwedischen Regierung eine
Regelung über Schwedens Aussfuhr von
Eisenerz nach Deutschland  zustande
kommen . Die Alliierlen werden ivermutlich in
Zukunft die Hälfte des früher nach Deutschland
exportierten Eisenerzes ankaufen . Obgleich in
England Stimmen laut werden , « aß es gleich-
gültig sei , wer das Eisenerz bekomtzne , hat die
englische Regierung sich zu diesem , Schritt ent-
schlossen in der Hoffnung , damit ttzr deutschen
Industrie Abbruch zu tun , da diese spezielle
Maschinen braucht , um da ? schwedische Erz zu
verarbeiten , und iür andere Sorten : Erz ander«
Maschinen brauchen wird.

R « kl «m ».
» Infolge der hartnäckigen Gerügte , daß die

Maximalisten  zwischen den ; L.sund 7 . No-
vember ein bewaffnetes Vorgehen  be-
absichtigen . um die Macht an sich, zu reißen,
richtete der Arbeiter - und Soldatsmat , einen
Aufruf an die Arbeiter und Soldaten , in dem
sie ermahnt werden , nicht in die Fach zu gehen
und die Ruhe zu bewahren . Gleichzeitig schreibt
der Arbeiter - und Soldatenrat den Arbeiteraus-
schüffen in den Werken und Fabriken vor , an
niemand , wer es auch sei , Gewehre oder Waffen
ohne besondere Ermächtigung deS Arherter - und
Soldatenrals auszuliefern.

* Infolge der Loslöfungsbestrebungen , die
das Generalsekretariat der Ukrairre  immer
betont , beschloß die provisorische Regiterung als
erste Maßnahme der Vergeltung , der Ukraine
alle Geldmittel zu verweigern , die sie bisher
zur Bestreitung ihrer Verwaltung empfing.

* Im letzten Augenblick sind die russisch-
finnischen Verhandlungen  wegen der
Regierungssorm in Finnland geschetteitt . Man
bereitet jetzt in Finnland ein vorläustges Ber-
waltungsprogramm vor.

«sie « .
* Die Zugeständnisse , die China in feiner Ant-

wort auf die Note der Alliierlen gemacht hat,
werden in diplomatischen Kreisen für nicht ge-
nügend gehalten . Nach neuen Verhandlungen
willigte die chinesische Regierung ein , England
neun feindliche Schiffe  mit einer Ge-
samttonnage von 30 000 Tonnen zum Gebrauch
der Alliierten auS zu liefern.  Die Zuge-
ständniffe der Alliierten an China enthielten den
Nachlaß von fünf Prozent des Schadenersatzes
für den Boxeraufstand für einen Zeitraum von
fünf Jahren . — Die Streitkräste der Unab-
hängigen in Südchina  machen immer weitere
Fortschritte . _

Volköwirtfcbaftlicbes.
500000 Anzüge für heimkehrende Krieger.

Die Reichsbtkleidungitzslelle hat in den KreiS ihrer
Fürsorge nun auch die aus dem Felde heimkehrenden
Krieger einbezogen . Im Reichsausschuß sur das
deutsche Schneidergewede wurde mitgeteilt , daß dem-
nächst den Schneidern „ Retchsanzüge ' m. Austrag
gegeben werden . Bekanntlich hat die Reichsbeklec.
dungsstelle bisher 500 (WO Stück Ober - und Unter-
kleider Herstellen lassen , die durch die Gemeinden an
die unbemittelte Bevölkerung zu billigen Preisen ab-
gegeben werden . Nunmehr werden neuerdings
500 000 Anzüge in Arbeit gegeben , die au » neuen

fhoffen hergeslellt«erden und an die heimkehrendenricger zur Verteilung gelangen sollen . Die Preise
sollen möglichst billig gehalten sein , und -» schweb-»
gegenwärtig Unterhandlungen darüber , datz die
Reichrinstanzen einen Beitrag zum Ankauf der
nötigen Stoffe leisten , um den Kaufpreis auf dies«
Leise jo niedrig al » möglich , u gestatten.

ver MAggLnger.
2j Roman von H . Courths - Mahler.

(Fsrtsktzllng.)
„Guten Morgen , fleißiger Kind , können Sie

mir sagen , ob man da drüben im Wirtshaus
wohl für einige Zeit Unterkunft finden kann?
Sie find sicher der Wirtin Töchterlein . '

Regina sah unter dem verhüllenden Tuch
hervor ruhig zu den beiden hinüber.

Fritz Hartenstein , der Regina angesprochen
sie , bli ' " ' 1 !haste , blickte lustig fragend in die ernsten lungen

Augen , während Klaus Ruthart leine Blicke
umherschweisen ließ und gar nicht auf sie
achtele . Erst als das junge Mädchen ant-
wartete , wandte er sich schnell nach ihr um und
stieß imt  leisen Ruf der Überraschung aus.
Das volle , weiche Organ , und die reine Aus-
spräche waren ihm bei der vermeinilichen
Doritchönen ausgeiallen . und was unter der
neidischen Kopshüll » hervorsah , war ebensall»
beachtenswert . . .

Das junge Mädchen hatte ruhig zu Harten¬
stein gesagt : . . . . . „

„Sie finden die Wirtin drüben im Haus;
dort erhallen Sie am besten Auskunft .'

Unbeirrt iuhr sie in ihrer Arbeit fort . Sie
schien den Eindruck , den sie auf Ruthart hervor-
gerufen hatte , gar nicht bemerkt zu haben , mich
beachtete sie nicht , daß Klau » noch eine Weile
stehen blieb , nachdem sich Hartenstein schon
glüßeiid eniiernt hatte . ^ m ,

Klaus maß mit prüfenden Blicken die jugend-
lich schs-iiike Gestalt , die mit gleichmäßigen Be-
weaunain vorwärl » schritt . Als Regina endlich

merkte , daß er sich nicht entfernte , richtete sie sich
hoch auf und sah ihm ruhig fragend ins Gesicht.

Ec zog u-nwillkürlich den Hut , al ? er in die
schönen , ernsten Mädchenaugen blickte , und
wandte sich zum Gehen.

Fritz hatte inzwischen schon das Hau ? er-
reicht und rief mit lauter Stimme nach der
Wirtin . Sie kam geschäftig herbei . Lachend
über das ganze Gesicht , führte sie die Freunde
in den Oberstock des Häuschens und zeigte die
schlichten , aber peinlich sauber gehaltenen Zimmer,
die sogar gut gelüftet waren — eine Seltenheit
aut dem Dorfe ! Hartenstein inspizierte ge¬
wissenhaft und wandte sich fragend nach dem
Freund um . Ter stand am Fenster und sah
auf die Wiese hinab.

„Nun , Klaus , wollen wir hier vor Anker
gehend'

„Ja , wir wollen bleiben.
„Schön . Fra » Wirtin wnudermild , nun

sorgen Sie uns für ein kräftige » Mittagessen,
wir haben Hunger und Durst ."

Die vor Freude über die neuen Logiergäsie
ganz jassuugsloie Frau schoß eilig davon , und
Fritz machte sich gleich daran , seinen Ruck,ack
auszupacktn.

..Nun , mein Sohn , was starrst du so un-
verwandt zum Fenster hinaus ? "

„Hast du dir das Mädchen angesehen V
„Welches Mädchen ? "
„Da unten auf der Wiese . '
Fritz trat verwundert neben ihn . verwundert

über den Ton , in dem Kinns das iagie.
„Mensch , du willst dich doch um Himmels.

willen nicht aus lauter Langeweile in ein
Bauernmädel verlieben ? '

'Unsinn , das ist lein Bauernmädchen . '
„Du denkst , weil sie leidlich deutsch zu

sprechen scheint . Tut unsere brave Wirtin auch.
Klaus , Mensch , mach mir keine Dummheiten,
inszeniere nicht etwa eine poetische Liebelei mit
der Wirtin Töchterlein . Schon der Gedanke
verursacht mir Übelkeit . "

„Man wird doch ein hübsches Gesicht an-
sehen dürsen . "

„Gesicht ? Ich habe nur die Augen gesehen,
die waren freilich nicht übel ."

„Schön waren sie . sehr schön . '
„Auch gut , du verstehst ja dich auf so etwa»

besser als ich . Aber nun sei so gut und schüttle
den Reisestaub von den Füßen . Die Hände
darist du dir auch waschen , weiteren Komfort
mußt du dir natürlich verkneifen . "

„Doch nicht , trotz deiner Bewachung habe
ich eine kleine Flasche Kölnisches Waffrr ein-
geschmuggelt, " sagte Klaus lachend und holle
das Fläschchen triumphierend hervor.

Das sei dir gnädig verziehen . Komm , gieß
mir mal von dem köstlichen Naß ein paar
Tropfen in die Hand . "

Klaus tat , wie ihm geheißen . Fritz zerrieb
die Tropfen zwischen seinen Handflächen und
sög dann den erstischenden Dust ein.

„Famos , so ein bißchen Kultur ist dach recht
angenehm ."

Scherzend und lachend beendeten die beiden
Herren ihr Werk ; dann gingen sie hinunter.
Die Wirtin hatte unter der Linde einen zweiten
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Tisch für sie gedeckt . Daran ließen sie sich
nieder und bestellten etwas zu trinken.

Gleich darauf wurde ihnen auch ihre Mahl¬
zeit serviert . Das Effen war schmackhaft zu-
bereitet und mundete ihnen ausgezeichnet.

Regina Volkmar hatte inzwischen ihre Arbeit
vollendet und kam nun langsam herüber . Klaus
satz interessiert auf die schmalen Füße de»
jungen Mädchens , die unter dem Rocksaum
hervorkamen . Auch Fritz war überrascht , wie
anmutig und graziös sie daherschritt Die Kopi-
halhmg war stolz und frei , das sah man trotz

bCr  Klaus strengte sich an , ihr Gesicht zu sehen.
eS gelang ihm aber nicht . Er unterhielt sich
mit iFntz in französischer Sprache über d >e
Näharkommende . Sie muhte dicht an ihn - "
vorbei und hörte ein Teil des Gesprochenen.
Ein (feine » Rot stieg in ihr Gesicht Lei den
Worten , die sie nicht verstehen sollte . . Als st-
am Tisch vorüberkam , rief Klaus ärgerlich:

„Wenn sie doch nur diese greuliche Kop>
hülle abnehmrn wollte , ich bin überzeugt , da»
Mädchen ist eine Schönheit . ' .

Da » Rot in Reginas Gesicht vertiefte sich-
Sie beeilte ihre Schritte » nd verschwand ti«

^ Die beiden Herren schmausten nun ungestört
weiter . Klaus jedoch jay immer wieder naeg
dem Hczu » hinüber . . _ .rA

Die : Wirtin kam zurück und deckte den T » w
neben dem der Herren . Fritz wollte eben jrcig -n,
ob noch ' mehr Sommergäste anwestnd sei- -
als ein I leiier Ausdruck seines Freundes w
ausmerksqm machte . Er sah , daß KlauS »'

Schicksal ist
Jnzwisct

Lulece " bi
tat zurü
uorben . Ä
dieser kleine
siel angetr
»Ier" - Man
die Berich
Wziere

lkapitän
einem offen
!ago-Pago

itar. Die
idler " sehr
t n. Für
tDurben sie
Mischen sin
die Besatzi

ler sän
aud

Ozean veri
«ichi. Mul
penannten
renzfahrt

Wahrt in

Vc

Hertel

lehre
deri
lichi
lohn

«»Cf)

roßen,
ante , in
fidle aud

Es w
Bot. Re
Kopshülle
ruhigen (
herüber,
d'e Zweig
vaar, wei

Nechien a
haar gese
suizückenb
den Schl
letzt ezst ;
Hartgerate
barmen,
«iif dem
Menen c
«°t ein L
«ieblichfei
sch im A
>'°ß sich,
«n den si
«uf das :
Nachdem
Wlle, ins
„ Nun
»na ji
'* Doch,

sder un c
'w , ebe



Deutfcbc Fvldcnfabrtcti.
Neues vom „Seeadler " .

§8ie aus neueren englischen Zeitungen her-
Meht , haben die Offiziere eines von den
ßMva -Jnsetn in Australien eingetroffenen Post-
Mpsers nähere Einzelheiten über die Tätigkeit

das Ende . unseres tapferen Hilfskreuzers
Seeadler " berichtet . Danach war der „ See-

Jbler* etwa 4000 Tonnen groß und hatte Dentsch-
Ijiib unter der Maske eines norwegischen Holz-
Mes verlassen . Bei dem Durchbruch durch
jjt englische Blockade -Linie war der Hilfs-
{jeujer von einem Zerstörer durchsucht worden.
fjlti  war jedoch in Ordnung, selbst die Schiffs-
Spiere, und die Engländer hatten sich so gut
Aschen lassen , daß sie unbedenklich mit den
Norwegern " zusammen Mittag aßen . Als der
'Seeadler " den südlichen Stillen Ozean erreicht
^tte, wurde die aus Planken bestehende Decks¬
ladung über Bord geworfen und Kurs auf
zustralien gesetzt.

Nachdem ein mit Lebensmitteln und Kohlen
„ich Honolulu bestimmtes Fahrzeug versenkt
Mrden war , wurde der Schauplatz der kriege-
Men Tätigkeit nach Nordosten verlegt . In
einer Lagune der Gesellschastsinseln traf der
Seeadler " drei zu Anker liegende amerikanische
Segler an , die versenkt wurden . Einer von
diesen hatte Kopra (zerkleinerte Kokosnüsse ) ge¬
lten , die durch die Granaten Feuer fing und
den Himmel meilenweit erleuchtete , so daß der
Seeadler " es vorzog , aus dieser Gegend zu
derschwinden.

Durch die achtmonatige Seefahrt war der
Schiffsboden außerordentlich stark bewachsen und
dadurch die Geschwindigkeit bedeutend herab-
«setzt. Deshalb entschloß sich der Komman-
Mt , Graf Luckner , den Kreuzer bei Mopeha
zzland auf Strand zu setzen, um durch Mann-
Mst und Gefangene den Schiffsrumpf von
Muscheln, Seetang usw . reinigen zu lassen.
t>abet hatte , wie bekannt , eine Flutwelle das
Schiff gefaßt und hoch auf Strand gesetzt, wo
t8 in Korallensand versank . Das Wrack wurde
sprengt und in Brand gesteckt, worauf Graf
«ucfner mit der bewaffneten Motorbarkasse in
See ging , um ein anderes Schiff aufzubringen
utib in einen Hilfskreuzer umzuwandeln . Ihr
Schicksal ist bekannt.

Inzwischen war der französische Schoner
.Lutece" bei Mopeha angekommen und von den
dort zurückgebliebenen Mannschaften besetzt
mrden . Ähnlich der „Ayesha " hat nun auch
dieser kleine Segler seine Reise mit unbekanntem
Ziel angetreten , um , so Golt will , die „ See-
»!>Ier"-Mannschasten in Sicherheit zu bringen.
Die Berichte der amerikanischen Postdampfer-
Ossiziere stützen sich aus Aussagen des
Kapitän Smith , der von Mopeha aus in
einem offenen Boot 1200 Seemeilen weit nach
Pago-Pago auf den Samoa - Inseln gesegelt
Mr. Die Gefangenen sollen auf dem „See-
übler" sehr gut behandelt und ernährt worden
sein. Für alle Arbeiten , die sie verrichteten,
mrden sie mit deutschem Gelbe bezahlt . In¬
dischen sind nach der,Times ' vom 16 . Oktober
die Besatzungen der versenkten amerikanischen
Legier sämtlich geborgen worden.

Ist auch der Kreuzer „Seeadler " vom Stillen
Ozean verschwunden , so doch die deutsche Flagge
«icht. Mutige Männer hißten sie auf dem oben
Mannten französischen Segler , und ihre kühne
Kreuzfahrt wird weiter die feindliche Handels¬
schiffahrt in jenen Breiten beunruhigen . Glückauf!

Von Nab und fern.
Luftverkehr Kopenhagen — B erlin —

Konstantinopel . Die Pläne für einen Luft¬
verkehr großen Stils nach dem Kriege rücken,
dünischen Blättern zufolge , itjrcr Ver¬
wirklichung näher . Malmö soll eine der
hauplstationen des internationalen Lustver-
iehrs werden , vorläufig wird es Endstation
der großen schwedischen Luftlinie . Einmal täg¬
lich soll ein Flugzeug von Malmö nach Stock¬
holm gehen , das die Strecke in etwa 5 Stunden
imücklegen wird . Nach dem Kriege will man
Ach einen Lustverkehr Kopenhagen — Berlin und
ebenso Stockholm — Petersburg durchführen . Aus
Berlin wird gemeldet , daß dort in diesen Tagen

eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital von
30 Millionen Mark zur Errichtung einer Luft»
Verbindung von Berlin nach Konstantinopel ge¬
bildet worden sei.

Weihnachlsbäume für die Großstädte.
In den Forsten des Weserberglandes , des
Sollings , des Bramwaldes und des Harzes,
sowie auch in der Lüneburger Heide werden in
den nächsten Wochen über 180000 Weihnachts¬
bäume geschlagen . Die fiskalischen braunschwei¬
gischen Forsten und die Fürstlich -Stolbergschen
Forsten des Harzes liefern 20 000 Bäume , die
Heide zwischen Hannover —Hamburg 60 000.
Nach Berlin werden von diesen Weihnachts¬
bäumen etwa 60 000 gehen.

Eine Zahnarztrechnung von 60 000
Mark beschäftigte das Reichsgericht . Der be¬
kannte Zahnarzt Professor Dr . Brandt hatte
eine reiche Berliner Dame wegen einer Zahn¬
fistel operieren müssen . Gleichzeitig ließ sich die
Dame rnehrere Gebisse ansertigen . Professor
Dr . Brandt forderte für seine Hilfeleistungen
zuerst das ungewöhnlich hohe . Honorar von
60 000 Mark , ging aber dann auf 35000 Mark
herunter . Das Landgericht Berlin verurteilte
mit der Begründung , daß sittenwidrige Ausbeu¬
tung der Notlage eines Patienten vorliege , den
Zahnarzt zur Herausgabe von 20 000 Mark.
Das Kammergericht wies in der Berufungs¬
instanz die Klage ab , jedoch hob das Reichs¬
gericht in dritter Instanz das Urteil des Kammer¬
gerichts auf und verwies die Klage zurück an
das Landgericht.

Die verwechselten Turmglocken . Bon
den beiden Turmglocken im Dorse Taucha (Be¬
zirk Weißensels ) hatte die größere durch ihre
Inschristen einen geschichtlichen Wert , weshalb
sie erhallen bleiben sollte , nur die andere konnte
darum zum Einschmelzen eingezogen werden.
Beim Abnehmen der Glocke ist jedoch ein
Irrtum vorgekommen . Man schlug die wertvolle
Glocke in Slücke . Nachdem die Verwechslung
sestgestellt war , wurde auch die andere ab¬
genommen und abgelieferl.

Ein seltenes Mieterjubiläum . Daß ein
Mieter 65 Jahre lang dieielbe Mietswohnung
innehat , dürste wohl ein ganz außergewöhnlicher
Fall sein . Fräulein Iduna Dinger in Unterm¬
haus ist am 1. November 1852 mit ihren Eltern
in das damals neugebaule Haus Heinrichstr . 23
eingezogen und bewohnt heute noch dieselben
Räume . Das Haus hat öfters seinen Besitzer
gewechselt , die Mieterin ist geblieben.

Die Kohlenverteilnng im — Trausaal.
Die Ausgaben der Städte wachsen im Kriege.
Immer neue Forderungen stellt der Krieg an
die Stadtverwaltungen . Neue Ämter müssen ge¬
schaffen werden , aber die Räume und das Haus
wachsen nicht . So mußten zum Beispiel aus
dem schönen neuen Rathaus in Cassel fast alle
Dienstbehörden ausquarliert werden , die nichts
oder nur wenig mit der Lebensmittelverteilung
an die Bevölkerung zu tun haben . Auch das
Standesamt wurde jetzt in ein gemietetes Lokal
verwiesen , um dem neuen Kohlenamt Platz zu
machen . Der prachtvolle Trausaal mit wert¬
vollen Fresken und Deckengemälden des be¬
kannten Malers Hermann Knack,uß , der an einer
Krankheit starb , die er sich im Kriegsdienst in
der Heimat zuzog , dient jetzt den profanen
Zwecken der Kohlenverteilung . Wo bisher die
Paare zusammengeschmiedet wurden , klagen also
jetzt die Frauen über zu geringe Kohlenmengen
und die Nöte des Lebens , desselben Lebens,
das sie in rosigen Farben schimmern sahen , als
einst in dem gleichen Raume ihrem Bunde Ge¬
setzeskraft verliehen wurde . Auch Trauungssäle
haben also ihre Schicksale . . . !

Mordanschlag im Gefängnis . Im
Elbinger Gerichtsgesängnis überfiel der zu sieben
Jahren Zuchthaus verurteilte Einbrecher Mahnte
den Gefangenenaufseher Sieg mit einem Schuster¬
messer und verletzte ihn tödlich.

Folgenschwere Überschwemmungen . Aus
Durban (Natal ) wird nach London gemeldet,
daß der Fluß Umgeni aus den Ufern getreten
ist. Man befürchtet , daß Tausende von Ein¬
geborenen ertrunken sind . Das ganze Gebiet
des Umgeni ist überschwemmt , und es ist großer
Schaden angerichtet.

Großes Schadenfeuer in Amerika.
Ein Feuer auf dem Pier der Baltimore — Ohio-
Bahn in Baltimore richtete einen Schaden von
etwa 5 Millionen Dollar an . Man glaubt , daß
das Feuer angelegt worden ist.

KriegseragmlTe.
27 . Oktober . In der Mitte der flandrischen

Front werden neue Massenangriffe der Eng¬
länder und Franzosen abgewiesen . — Auch
an andern Stellen dieser Front werden feind-
liche Angriffe abgeschlagen . Am Oise — Aisne-
Kanal starker Artilleriekampf . Ebenso in der
Champagne und an der Maas . — Die
zweite italienische Armee geschlagen . Die
Gesangenenzahl hat sich auf 60 000 , die
Beute auf 450 Geschütze erhöht . Unüberseh-
bares Kriegsgerät fiel in die Hände der
Sieger . 26 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

28 . Oktober . In Flandern lebhafte Feuertätig¬
keit. — Vorstöße starker französischer Kräfte
am Chemin -des -Dames blutig abgewiesen . —
Deutsche Truppen besetzen Cividale , die erste
Stadt in der italienischen Ebene . Die
italienische Front wankt bis zum Adriatischen
Meer . Görz ist genommen!

29 . Oktober . Englische Angriffe nördlich der
Bahn Boesinghe — Staden brechen zusammen.
— Seit dem 22 . Oktober sind an der West¬
front 48 feindliche Flugzeuge abgeschoffen
worden . — An der mazedonischen Front
heftiger Artilleriekampf . — Die italienifche
Jsonzofront stürzt zusammen . Die 2 . und
3. italienische Armee sind in eiligem Rückzug.
Auch in Kärnten beginnt die italienische
Front zu wanken . Deutsche und österreichische
Truppen vor Udine.

30 . Oktober . In Flandern starker Feuerkampf.
— Auf dem rechten Maasufer werden nach
einem erfolgreichen Einbruch in die feind¬
lichen Siellungen 200 Gefangene eingebracht.
Udine ist genommen . Unsere Truppen drängen
dem Lauf des Tagliamento zu.

31 . Oktober . Schwere Kämpfe in der Milte
der flandrischen Front . Englische Angriffe
gegen Passchendaele und Gheluvelt werden
zurückgeschlagen. Der Feind gewinnt keine
Vorteile und erleidet blutige Verluste — Am
Oise — Aisne -Kanal verstärkt sich der Artillerie¬
kampf erheblich . — In Italien geht die Ver¬
folgung weiter.

1 . November . Großer Sieg in Italien . Deutsche
und österreichisch-ungarische Korps schneiden
am unteren Tagliamento Teile des feind¬
lichen Heeres , die sich zum Kampf gestellt
haben , völlig ab . 60 000 Italiener strecken
die Waffen , mehrere hundert Geschütze fallen
in die Hand der Sieger . Die Zahl der
Gefangenen aus der 12 . Jsonzoschlacht be¬
läuft sich bisher auf über 180 000 Mann , die
Zahl der Geschütze auf mehr als 1500.

Vermischtes.
Nuß - und Traubenernte an der Mosel.

Aus den Moseltälern wird geschrieben : Die
alten dicken Nußbaumriesen , die überall die
Dorfstraßen säumen , die Dorfkirche » umhüten
und bis zu den Rücken der Weinberge wurzeln,
haben ihre gelben Früchte jetzt abgelieferl . Die
Nußernte ist verhältnismäßig gut ausgefallen.
Auch die Nußblätter sind in diesem Jahre ge¬
erntet und haben in vielseitiger Weise Ver¬
wendung gefunden . Die grünen , saftigen
Blätter geben , nach dem langsamen Trocknen
und Zerreiben , einen brauchbaren Tabakzusatz
ab , während sie in kleinen Mengen vermischt,
als Tee gebraucht werden und mit anderen
wildwachsenden Kräutern vermengt , sogar recht
feinen Geschmack haben . Der Nußernte folgt
im Moseltal bald die Traubenernte , überall
im Mosel -, Saar - und Ruwertal hat die Lese
begonnen , und selbst Sonntags belebt das
Winzervölkchen , oft durch Kriegsgefangene unter¬
stützt, die Weinberge . Mit der Ernte ist der
Wembautreibende recht zufrieden . Der sonnige
Herbst hat Säst in die Beeren getrieben und
ihm Zuckergehalt und Blume verliehen . Wäh¬
rend der Lese sind die Weinberge gesperrt . Auf
den Fahr - und Gehwegen stehen die riesigen

Traubenbottiche , die da ? Lesegut , etwas musig
und zerquetscht aufnehmen . DaS Weinlaub,
das , wie im Frühjahr allgemein verbreitet
wurde , als neues Gemüse verbraucht werden
sollte , hat wider Erwarten keine Beachtung ge¬
sunden . Die Weinlaubhändler und -Auf-
käuser , die sich zum Herbst in den Moseltälern
angemeldet hatten , sind ausgeblieben . Auch die
Hausfrauen wagen mit dem Weinlaub keine
Küchenversuche . . .

Die Revolntion und das Mädchen»
Pensionat . Die Zustände in Rußland scheinen
die Franzosen sehr argwöhnisch gestimmt zu
haben und die endlose Reihe der neuesten
Skandalaffären hat noch dazu beigetragen , die
Anschauung auskommen zu lassen, daß ein wirk¬
lich vorsichtiger und berechnender Bürger schließ¬
lich auch die Möglichkeit einer Revolution in
Paris in Betracht ziehen müsse. So kommt
es , daß ein Mädchenpensionctt in der Pariser
Vorstadt Passy höchst sonderbare Ausnahme¬
bestimmungen erlassen hat . Die Leitung deS
Pensionats verlangt nämlich , wie der .Gaulois'
zu berichten weiß , von den Familien für die
Aufnahme . eines Zöglings außer den sonstigen
Gebühren die Entrichiung von 300 Frank , „um
dieses Geld im Falle eines RevolutionsauS-
braches in Paris zur sofortigen Übersiedlung
nach Sndfrankreich verwenden zu können ".
Damit ist zugleich die Furcht ausgesprochen , daß
eine künftige Pariser Revolution sich noch weit¬
aus wilder gebärden fönnie als die Revolution
in Rußland , die immerhin die Mädchenpensionate
ungeschoren ließ . Es sei denn , daß die Pen»
sionsbesitzerin auch zu der neuen Klasse der
„politischen Kriegsgewinstler " gehört.

Gerrcblsballe.
Bielefeld . Die hiesige Strafkammer verurteilt«

den Brennereibesitzer Rob . Schlichte wegen un¬
befugten Verbrauchs von über 21 Tonnen Brot¬
getreides zu Brennereizwecken sowie wegen llder-
schreuung der Höchstpreise für Schlachtschweine , zu
6000 Merk Geldstrafe . Schächte hat elf Schweine
zum Preise von 2685 Mark an einen nicht zum
Verkauf berechtigten Händler abgegeben , der sie
leinerfeits zu Wuchcrpreisen an Geheimschlächtereien
verkauft hat.

Köln . Zu schwerer Strafe verurteilte daS
Schöffengericht 11 Postaushelfer , die alle noch nicht
das 18 . Lebensjahr erreicht haben . Die jungen
Leute batten sich in Eisenbahnwagen eingeschlichen
und Lebensmittel gestohlen . Der GericbtShof er¬
kannte auf FrecheitSslr .iftn von drei Monaten bis
zu zwei Jahren , alle Verurteilten sollen mit Aus¬
nahme eines einzigen , der als Hehler tätig war und
der bedingten Begnadigung empfohlen werden soll,
ihre Strafen verdützen.

Kunft und (öiffenfcbaft.
Das Blitzen der Geschütze . Aus Trier

wird geschrieben : Eine Erscheinung in der
Natur , die auch erst der Krieg mit sich.gebracht
hat , ist das sichtbare Aufleuchten der Geschütz-
seuer auf weite Entfernungen hin . Ähnlich wie
die Schallwirkung , die sich über große entfernte
Strecken hin fortpflanzt , so daß wir an
der Mosel seit dem ersten Kriegsjahr
den Geschützdonner der flandrischen Schlachten
hören können , macht sich hier bei uns seit
wenigen Wochen daS Widerspiegel der Ge-
schützseuer bemerkbar . Dieses Blitzen er¬
innert an starkes , anhaltendes Wetterleuchten,
für das eine große Anzahl Menschen es auch
gehalten haben . Allerdings fehlte ihnen die
nähere Erklärung dafür , da es herbstlich kalt
war und keine Gewitterluft herrschte. An luit-
klaren , nebelfreien Herbstabenden beobachten wir
in Trier dieses auffallende Blitzen am östlichen
Himmel . Zu beobachten ist dieser helle Wider¬
schein nur dann , wenn die Wolken tief am
Horizont sichtbar und ohne Schleier sind. Die
ganze Erscheinung währt nur wenige Minuten
mit Unterbrechungen , und sie wirft wie der
Lichtschein eines glühenden riesigen Brandes,
der sich in den klaren Wolken spiegelt und rasch
erlischt , um von neuem auszustammen . Beachtens¬
wert ist, daß das Naturschauspiel nicht im
Sommer beobachtet wurde , sondern im Herbst,
während die Wälder sich entlauben und die
Wolken tief hängen.

roßen , leuchtenden Augen nach der Tür
ante , und als er sich verwundert umwandte,
ückte auch er überrascht in seinem Stuhl zurück.

Es war ein reizvolles Bild , was sich ihnen
bot. Regina Volkmar hatte die entstellende
Kopshülle abgelegt und kam nun mit der
ruhigen Grazie , die ihr eigen war , langsam
herüber. Funkelnde Sonnenlichter sielen durch
die Zweige der Linde auf das wunderschöne üppige
öaar , welches das sein gerundete Oval ihres
Gesichtes umgab und in schweren, glänzenden
mechien aufgestecft war . Klaus meinie , nie so schönes
haar gesehen zu haben , vor allem nicht diesen
entzückenden Haaransatz über der Stirn und an
den Schläfen . Die herrlichen Augen kamen
letzt exst zur Geltung , da sie aus den; seinen,
Mtgeröteten Gesicht herausleuchteten . Dieselben
warmen, goldigen Lichter , welche die Sonne
suf dem kastanienbraunen Haar hervorzauberte,
schienen auch aus den Augen zu blitzen . Regina
°ot ein Bild feiner , bezaubernder Anmut und
Lieblichkeit, trotz der etwas herben Abwehr , die
sch im Ausdruck ihres Gesichtes ümdgab . Sie
ueß sich, ohne nach den Herren hinüberzuschauen,
"". den Tilch nieder und antwortete srenndlich

das muntere Geplauder der Wirtin , die. sich,
Albern sie Regina ihre Mahlzeit gebracht
Me , ins Haus zurückzog.
^ Nun hielt es Klaus an der Zeit , sich bei
Wann zu entschuldigen . „Wir hielten Sie für
fte Tochter der Wirtin, " sagte er , den Hut in

Hand sich ihr nähernd , nachdem Regina ihre
Mahlzeit beendet batte . „ Wir sind beschämt

un cre Uitgeic(iicnid )fcit, " fügte Fritz Harteu-
ebenfalls hsrüberkommcnd , hinzu.

Sie sah ruhig , aber tiefer errötend zu den
beiden Herren auf.

„Bitte sehr , meine Herren . Die Beschäftigung,
bei der Sie mich antrafen , und daS „greuliche
Kopftuch ", konnle leicht den Irrlum verschulden ."
„DaS greuliche Kopftuch * kam mit einer aller¬
liebsten Malice heraus.

Darauf „ gestatteten " die Herren sich vor¬
zustellen : „Klaus Ruthart , Kaufmann, " —
„Fritz Hartenstein , Architekt ." —

Sie sahen beide dabei so einfach und harm¬
los aus , daß auch Regina den Mut fand , sich
gleich harmlos als „Regina Volkmar , Sprach-
lehrerin an einem Töchterrnstitut , zurzeit Sommer¬
gast in diesem idyllischen Dörfchen " vorzustellen.
„Das Heuwenden habe ich heute das erstemal
probiert, " fügte sie lächelnd hinzu . Von der
Stünde an entspann sich ein vertrauensvoll
freundschaftliches Verhältnis zwischen den drei
jungen Leuten . Sie machten zusammen Aus¬
flüge in die nähere und weilere Umgebung ihres
Dörfchens , sie erstiegen die Gipfel der be¬
waldeten Berge , und Klaus wurde so frisch und
fröhlich bei diesen Wanderungen und dem un¬
befangenen Verkehr mit der jungen Lehrerin,
der in nichts seinen verschiedenen früheren auf¬
regenden Verhältnissen zur Damenwelt glich,
daß er dem Freunde doppelt dankbar war , der
ihm zu dieser sonnigen Idylle verholien.

Bon Rulharls Verhältnissen batte Regina
keine Ahnung . Sie beichästigie sich aber sehr
viel mit ihm , mehr als für ihr seelisches Gleich¬
gewicht gut war . Obwohl sie Fritz gegenüber
viel zuiraulicher und unbefangener war , und
Klaus mit einer leisen , kühlen Abwehr be¬

handelte , interessierle er sie viel mehr «18 Harten¬
stein. Nicht nur . weil er der stattlichere von beiden
war . Zwar sah sie sehr wohl , daß Klaus mit
seiner großen , eleganten Figur und dem kühn
gezeichneten Rassekopf, was äußere Reize an-
belangte , den Freund sehr in den Schatten
stellte. Hartenstein war viel kleiner , von unter¬
setzter Gestatt und sein Gesicht mit der wuchti¬
gen Stirn und dem breiten , energischen Kinn
war lange nicht so hübsch als das Rutharts.
Aber das war es nicht , waS Regina heimlich
zu ihm zog , so sehr sie sich dagegen wehrte.
Etwas in RuthartS Augen nahm sie gefangen.
Sie sahen manchmal so schwermütig aus und
ruhten oft mit so sehnendem Ausdruck auf ihren
Zügen . War er wirklich nicht glücklich ? Ein
heimliches , leises Mitleid regte sich für ihn , und
wo ein Weib Mitleid empfindet , da ist die Liebe
nicht weit.

Auch heute , «IS sie mit ihrem Buche im
Walde faß , dachte sie an Klaus Ruthart , und
als er dann plötzlich vor ihr stand , sah sie mit
heimlichem Schreck zu ihm auf.

„Ich denke, Sie wollen Briefe schreiben ? "
„Nein — ich nicht . Nur mein Freund.

Störe ich Sie oder darf ich mich hier im Moos
niederlassen und ein wenig mit Ihnen plaudern ? "

„Sie stören mich nicht ."
„Ist es keine interessanle Lektüre , in der ich

Sie unterbreche ? "
Sie lächelte und reichte ihm das Buch . Ec

schlug es auf . —
„Jean Jacques Rousseau : „ Emil ". Lieben

Sie das Buch c"
„Es ist sehr lehrreich für Pädagogen ."

Er gab es zurück und lagerte sich zu ihre
Füßen auf den weichen Moorboden.

„Müssen Sie sich sogar in den Feinen mit
solchen Sachen plagen ? "

„Das ist keine Plage !"
„Sind Sie gern Lehrerin ? "
Sie sah sinnend vor sich hin . DM scMffie:
„Aufrichtig gesagt , nein . Wenn ich unter¬

richten könnte , wie ich wollte und jedes Kind
nach seiner Eigenart bilden könnte, dann wäre
es schön, aber das Schablonenhafte in meinem
Berufe ist mir qualvoll ."

„Das kann ich Ihnen nachfühlen . Aber
nun kommt gleich noch eine unbescheidene An¬
frage : Wie lange gedenken Sie noch hier zu
bleiben ? "

„Mit heuie noch siebzehn Tage ."
„Dann reisen Sie ja noch früher als wir,"

rief er erschrocken.
„Meine Ferien sind dann zu Ende ."
Nun schwiegen ste wieder still. Schwül und

S  lag die Sommerluft aus dem Walde. Die;r summten und die Schmetterlinge flogen
umher . Sonst war es still und heimlich um
die »eiden Menschen, zwffchen denen sich unsicht¬
bare Fäden hin und her spannen . Und ehe er
eS noch selbst gedacht, sprach er ihr von seiner
Liebe . Wie schnell sie aufgeblüht seil Wie
sehr sie ihn beherrsche I Wie sicher er sei, daß
sie die Eine , Einzige für ihn seil

Und Regina lauschte so gern den weichen,
zärtlichen Lauten.

Mü 2 (Fortsetzung folgt .)
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Die Mitglieder des Ausschusses

werben hierdurch zu der am

Sonntag, -en t8. November IW,
nachmittag; 2 Uhr,

im Schillersaal  des Hotels „Alte Post ' hier,
stattfindenden

VI». ordentlichen
Ansschuhsitzung

eingeladen.
Tagesordnung.

1. Bericht über die Mitgliederversammlung des Haupt¬
verbandes deutscher Ortskrankenkassen in Dresden.

2. Nachtrag zur Kassensatzung(Aenderung der § § 18,
44 und 77, Einführnng von Familienhilfe.)

3. Erwerb der Mitgliedschaft von Wohlfahrtsvereinig¬
ungen.

4. Festsetzung des Haushaltsvoranschlags für das Ge¬
schäftsjahr 1918.

5. Wahl der Rechnungskommission(§ 91 der Kafsen-
satzung.)

6. Mitteilungen und Verschiedenes.

tage ). MesiM.
Sonntag, den 11. November

Samberg:
Abends um 5 Uhr.

Niederselters:
vormittags um 9Vs Uhr.

2 schöne durchgehendeMl. Zimmer
zu vermieten.

Näh. in der Expedition.

Zwei Hinge
net

3# laufengein(öl.
Näheres in der Expedition.

Bettnässen.
Befreiung sofort Alt. u. Geschl.
angeben. Auskunft umsonst.
„Sanis Versand"München 281

Landwehrstraße 44.

Anhängezettel
Mapiec

Danksagung. Sr

Allen, die uns bei dem Hinscheiden unserer lieben,
guten , treusorgenden Mutter, Schwiegermutter , Großmutter,
Schwägerin und Tante, '

Frau

S Johann Bogner Wwe.
Phillppina geb. Stockmann,

ihre Teilnahme bewiesen haben , sagen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank.

Pie trauernden Hinterbliebenen.

Camberg, Jugenheim, Frankfurta. M., Westlicher Kriegs¬
schauplatz, den 10. November 1917.

Allgemeine mstMile ies
Die Unterlagen zu den Beratungsgegenständen kön¬

nen von den Ausschußmitgliedern ab Heute, vormittags
von 9- 1 Uhr im Büro der Geschäftsstelle (Zimmer 4)
eürgesehen werden.

Limburg,  den 8. November 1917.
Der Vorstand.

I . G. Brötz.

grelles Mm
Den Arbeitgebern

mm

rkinlhch
alle Sorten in Waggonladungen

gegen Nasse zu kaufen gesucht.
Auch übernehme Waldbestände.

Tust.Nebelung,MinNull.
Frankfurt fl\ ain . Telefon Hansa o33.

vroschken-ßnhrwerk
empfiehlt sich

August Slum, Camberg, Menftt. S

Unser

Pani )kill riftrr
für dar ) al,r \9\S

tonn zum Mise non«s Pfennig oj«ö unseren Verlag de- .
zagen werden, wir eriuiden denselben im voraus zu be¬
stellen. von der üMen Gralisllesernng. wüsten
wir leider, durrb die men van lern reise  gezwungen,
absehen.

Dir ersuiben unsere geebrien Leser und Leserinnen die
vestellungen  baldigst bei! unseren Mslrügern. de
Eerodlston und den Landbriestriigern zu warben.

Redaktion und Verlag.

von versicherungspflichtigenMitgliedern unserer Kasse
bringen wir die Bestimmung des § 13 der Kassensatzung
in Erinnerung , wonach Aenderungen des Beschästi-
gungsverhältmsses, die für die Berechnung der Bei¬
träge erheblich find, binnen drei Tagen der Kasse
anzuzeigen sind. Die Unterlassung dieser Meldungen
sei es vorsätzlich oder Fahrlässig, zieht Bestrafung der
Meldepflichtigen nach §§530 und 531 der Reichsversiche¬
rungsordnung nach sich.

Die Arbeitgeber werden deshalb ersucht, nachzu¬
prüfen. ob die von ihnen beschäftigten Personen mit dem
ihnen zur Zeit gewährten Lohn bei uns richtig gemeldet
sind. (Erfahrungsgemäß melden z. B. Arbeitgeber von
Dienstboten diese nur mit ihrem Anfangslohn an. un¬
terlassen dann aber fast durchweg die Anzeige von später
bewilligten Lohnerhöhungen. Ferner dürfte die größere
Mehrzahl der allen Arbeitern und Angestellten in den
letzten Moiraten infolge der Teuerung wiederholt bewil¬
ligten Lohnzulagen bei uns nicht gemeldet worden sein;
nur von einer ganz geringen -Zahl dieser Versicherten
liegen uns bis jetzt Lohnveränderunganzeigenvor.)

Die Kasse wird demnächst durch Beauftragte bei
den Arbeitgebern an Ort und Stelle nachprüfen lassen,
ob diese alle von ihnen beschäftigten versicherungspflich¬
tigen Personen bei uns angemeldet und dabei die Löhne
richtig angegeben haben.

Soweit zufolge dieses Hinweises die zur Zeit be¬
stehenden Unrichtigkeiten oder Unterlassungen von Mel¬
dungen nunmehr (noch vor unserer Nachprüfung an
Ort und Stelle) unverzüglich durch Nachmeldung be¬
seitigt werden, soll von Strafmaßnahmen abgesehen wer¬
den. Für alle Meldungen sind die vom Kassenvorstand
vorgeschriebenen und bei der Kasse und den Meldestellen
erhältlichen Meldeformulare zu benutzen.

Limburg,  im November 1917.
Der Borstand.

empfiehlt
Gärtnerei Richter

vahichofstraße.

«2«0> '

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , rtallgartenweg 1.
Sprecnftunde Mittwochs Voten von lO — 2 Uhl

WrralutiM •’riulgt hctllritlas
Kreisverband Vaterländischer FrsL .envt . remr

•rr* Kreise Limburg

§ 530 der Rüchsversicherungsordnung lautet:
1. Wer seiner Pflicht zuwider Versicherungspflichtigenicht

anmelbct oder pp. . . . , kann, salls er vorsätzlich handelt,
mit Geldstrafe bis zu dreihundert Mark, und falls er fahr,
lässig handelt, mit Geldstrafe bis zu einhundert Mark bestraft
werden (Hierunter fallen auch Lohnoeränderungsanzeigen!).

2. Wer die Vorschriften über Meldung Versicherungs-
pflichtiger oder pp . . in vnderer Weise verletzt, kann mit
Geldstrafe bis zu zwanzig Mark bestraft werden.

3. pp.
4. Diese Strafen verhängt das Versichernngsamt. Auf

Beschwerde en scheidet das Oberversicherungsamt endgültig.
8 53t lai tet :

1. Unab’ängig von der Strafe hat die Kasse die rück
ständiaen Beiträge nachznholen.

2. Sie kann dem Bestraften außerdem die Zahlung de-
Ein- dis Fünffachen der rückständigen Beiträge auferlegen)
Der Betrag wird ui Gemeindeab ccl ei l

^raqt öie BßratraiaslMleii,
td siche @eg,enftänöe aus
KMMumMvsdr
MMgJwel .Znm

ab zulle fern find. ,

-'s« V  »
«tHKTBnau.'VUClwvr.r... K,IC..!- '

durch Kosmos -Tafeln . Üoerdet
gesund . Das Tropfen wirrt vp-
schützt . Bessor &!s r

August Wü hi»1
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